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Zonta Club Bielefeld
Der Zonta Club Bielefeld ist einer von 120 deut-

schen Clubs von Zonta International. Zu den 

vom Zonta Club unterstützten Projekten gehört 

beispielsweise die Förderung junger Frauen in 

Krisengebieten, derzeit Palästina, die Förderung 

des Mädchentrefs, die Beteiligung an der Aktion 

Stolpersteine oder an Hilfsprojekten von Zonta 

International. Die Maxime „Service von Frauen für 

Frauen“ verfolgt der Zonta Club seit seiner Grün-

dung vor 15 Jahren, als sich 20 engagierte Frauen 

in Bielefeld zusammenfanden.

www.zonta-bielefeld.de 

www.stiftungbegegnung.de

Karin Padinger, Bianca Birkhan, Nadia Asali
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Fürs Praktikum von 

Palästina nach Bielefeld

Nadia Asali

‚Service von Frauen für Frauen‘ lautet die Maxime des Zonta 

Club Bielefeld, der die Weiterbildung und Führungsqualitäten 

von Frauen fördert und seit Jahren jungen Palästinenserin-

nen den Weg nach OWL ebnet. Nadia Asali hat über eine 

ehemalige Studierende und Helga Baumgarten, die an der 

Uni Birzeit Repräsentantin des DAAD in den palästinensischen 

Gebieten ist und ihre Kontakte zur Stiftung Begegnung und 

zum Zonta Club Bielefeld plegt, eine Heimat auf Zeit in 

Bielefeld gefunden. „Ich würde auch gern meinen Master 

in Deutschland machen“, sagt die junge Frau, die jetzt zum 

dritten Mal in Deutschland ist.

„Goldbeck plegt seit Jahren den Kontakt zum Zonta Club“, 

erklärt Bianca Birkhan, Leiterin des Fachbereichs Architektur 

und Planungsprozesse im Hause Goldbeck. Sie hat Nadia 

Asali während ihres Praktikums betreut. „Ihre guten 

Deutschkenntnisse waren bei ihrer Bewerbung ein großer 

Pluspunkt, aber auch die Tatsache, dass sie sehr vielfältig 

aufgestellt ist, für Online-Magazine schreibt und bereits unser 

Zeichenprogramm kannte.“

Das Konzipieren, Bauen und Betreuen von Bürogebäuden, 

Hallen und Parkhäusern ist ein Schwerpunkt des Leistungs-

spektrums im Hause Goldbeck. Die Architekturstudentin hat 

während ihres Praktikums aus vorhandenen 2-D-Plänen 

3-D-Modelle gemacht. „Durch eine Schulung für das 

Zeichenprogramm kann ich dies jetzt auch noch besser 

anwenden“, freut sie sich. „Fachwerkträger zu machen, 

war für mich allerdings ganz neu.“ Führungen durch das 

Unternehmen und die Fertigung am Standort Ummeln 

haben dafür gesorgt, dass sich die junge Palästinenserin 

ein praxisnahes Bild machen konnte. „Viele Dinge kenne 

ich nur aus der Theorie“, sagt Nadia Asali. „In Palästina 

werden solche Großprojekte nicht umgesetzt.“

Das mittelständische Bielefelder Unternehmen bietet 

Sie ist die erste Architektin 

in ihrer Familie. „Es ist ein 

kreativer Beruf, der interes-

sante Projekte bietet“, indet 

Nadia Asali. Die 23-jährige 

Palästinenserin hat fünf Jahre 

in Birzeit nahe Ramallah 

Architektur studiert und gerade bei der Firma 

Goldbeck in Bielefeld ein dreimonatiges Prak-

tikum absolviert. Unterstützt durch den Zonta 

Club Bielefeld und der Stiftung Begegnung in 

Gütersloh.

regelmäßig Praktika an, bei denen Studierende der Fach-

richtungen Bauingenieurwesen und Architektur, Wirtschafts-

ingenieurwesen und Betriebswirtschaft sowie Elektro- und 

Versorgungstechnik die Möglichkeit haben, ihre theoretisch 

erworbenen Kenntnisse in der Praxis anzuwenden und zu 

vertiefen. „Wir wollen fördern, sichten aber gleichzeitig auch 

Talente“, erklärt Architektin Bianca Birkhan das Engagement. 

„Zudem steht Goldbeck für hohes soziales Engagement“, 

unterstreicht Marketingleiterin Karin Padinger. „Das ist 

Bestandteil unserer Unternehmenskultur nach innen wie 

nach außen. Auch aufgrund unserer Unternehmensgröße 

sehen wir uns in der Verantwortung.“

Nadia Asali nimmt durch ihr Praktikum handwerkliches 

Know-how mit nach Hause und ein Gefühl für deutsche 

Städte. „Ich schätze den respektvollen Umgang mit histo-

rischen Gebäuden. Jede Stadt, die ich in den letzten drei 

Monaten besucht habe, ob Leipzig, Berlin, Münster, Essen 

oder Bremen, hat ihre Identität. Das inde ich wunderbar 

und dies macht jede Stadt unverwechselbar.“

„Und für uns ist es einfach toll“, stellt Bianca Birkhan fest, 

„wenn man mitbekommt, wie junge Studenten ausgebildet 

sind.“ (C.B.)


